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1. Kurzzusammenfassung  

 
Bei Entwicklungsprozessen im Schulbereich werden nur sehr selten Schüler und 

Schülerinnen, als direkt Betroffene in die Planung und Umsetzung von 

Veränderungsprozessen von Schule mit einbezogen. Sie erleben den Schulalltag 

dementsprechend passiv und als fremdbestimmt. Im Rahmen des Projektes „Thüringer 

Bildungsmodell – Neue Lernkultur in Kommunen“ (nelecom) wollen wir in der Kommune 

Schüler und Schülerinnen vor Ort partizipative Lern- und Erfahrungsräume erschließen. Eine 

neue Lernkultur zu etablieren, heißt dementsprechend Kindern und Jugendlichen die Chance 

zu geben, ihre Vorstellungen von Schule zu artikulieren und eigene Ideen im Rahmen von 

Schule umzusetzen. 

 

Wir wollen zur Erreichung dieses Ziels, in Mühlhäuser Schulen Zukunftswerkstätten 

durchführen. Dabei werden Kinder und Jugendliche durch professionelle Moderatoren und 

eine auf die Bedarfe der Schüler zugeschnittene Veranstaltungsdurchführung in die Situation 

gebracht ihre eigenen Ideen von Schule zu entwickeln. Dabei sollen die Schüler ausgehend 

von einer Kritikphase, einer Phantasiephase und einer Umsetzungs-/ Verwirklichungsphase 

ihre Ansätze für eine bessere Schule gemeinsam angehen. Dabei wollen wir als Kommune 

die Schüler bei der Umsetzung ihrer Ideen unterstützen. Dazu wollen wir helfen 
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Schülerfirmen zu gründen, Partner für die Anliegen der Schüler und Schülerinnen zu suchen 

und durch Begleitung der Schüler aktiv zum Gelingen der Ideenverwirklichung beitragen. 

 

Am 16.03.2009 fand daher in den Räumlichkeiten des Jugendprojekts Boje e.V. unter 

Mitwirkung des ThILLM, der Universität Erfurt, der DKJS, dem Bildungswerk der Thüringer 

Wirtschaft e.V., dem Jugendprojekt Boje e.V. und dem Medienzentrum eine 

Zukunftswerkstatt mit 30 Schülern statt. Etwa 20 Schüler kamen an diesem Tage aus der 

Staatlichen Berufsbildenden Schule für Gesundheit und Soziales und etwa 10 Schüler 

kamen aus den Beruflichen Schulen des Unstrut-Hainich-Kreis.  

 

Interessant war an diesem Tage nicht nur die Methode der Veranstaltung, sondern 

auch die Zusammensetzung der Schüler. Schüler aus dem BVJ und dem 

Schulverweigererprojekt waren an diesem Tag gemeinsam mit Auszubildenden zum 

Kinderpfleger in der Zukunftswerkstatt aktiv. 
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2. Methode der Zukunftswerkstatt  
 
Das Konzept "Zukunftswerkstatt" lebt von der Überzeugung, dass die Menschen über 

häufig ungenutzte kreative Fähigkeiten sowie Problemlösungspotenziale verfügen, 

die aktiviert werden können. Mit Hilfe der Methode "Zukunftswerkstatt" werden diese 

Ressourcen mobilisiert. Ziel ist es, Perspektiven für die individuelle und/oder 

gemeinsame Zukunft zu entwickeln und konkrete Schritte zur Erreichung dieser Ziele 

zu planen. Dieser Prozess erfolgt in einer aktiven Art und Weise. Die Teilnehmenden 

setzen sich in unterschiedlicher Form mit der jeweiligen Thematik auseinander. Sie 

arbeiten assoziativ, spielerisch, kreativ und kognitiv. Mal geschieht die 

Auseinandersetzung in Kleingruppen, mal im Plenum und mal alleine. 

 

Die Spezifik von Zukunftswerkstätten besteht in der Abfolge der Phasen. In der 

Kritikphase wird eine Bestandsaufnahme der Gegenwart vorgenommen. Nach der 

Einführung in die Zukunftswerkstatt beginnt die Kritikphase. Hier wird eine 

Bestandsaufnahme der Gegenwart vorgenommen. Die Kritik aller Teilnehmenden, 

das Unbehagen, die Probleme - also alles das, was die Gegenwart belastet - wird 

gesammelt und ergibt in der Zusammenschau ein umfassendes Bild des Ist-

Zustandes. 

 

Das Besondere am Instrument "Zukunftswerkstatt" ist nun der folgende Schritt. Statt, 

wie üblich, von der Kritik aus die Perspektiven für die Zukunft zu entwickeln, folgt 

zunächst die Utopiephase. Hier entwickeln die Teilnehmenden das Bild einer 

Zukunft, in der sich alle ihre Wünsche erfüllt haben, in der sie so leben und arbeiten, 

wie es ihnen optimal erscheint. Dem zu Grunde liegt die Überzeugung, dass die 

Ziele, die von einer Organisation, einer Gruppe bzw. einem Team verfolgt werden, 

dann die meiste Chance auf Umsetzung haben, wenn sie von der Kraft der Wünsche 

und Visionen der Mitarbeiter getragen sind. Nur dann nämlich werden sich diese für 

die Erreichung dieser Ziele wirklich engagieren. 

 

Sind die Visionen entwickelt - individuell und im Team - beginnt die 

Realisierungsphase. In dieser werden zentrale Elemente der Visionen identifiziert, 

um daraus konkrete Ziele für die Arbeit abzuleiten. In dieser Phase geht es darum, 

eine Verbindung zwischen dem Ist-Zustand und dem gewünschten Zustand, der 

Vision, herzustellen und konkrete Handlungsschritte zu entwickeln. Wie kann man 
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seiner Vision Stück für Stück näher kommen, so lautet die Frage in dieser Phase. Um 

diese zu beantworten, werden Handlungspläne mit konkreten Umsetzungsschritten 

erarbeitet. 

Die Gruppe der beteiligten Personen an einer Zukunftswerkstatt liegt zwischen 15 

und 25 Personen. Eine klassische Werkstatt dauert mindestens zwei, besser 3 Tage. 

Es ist auch möglich, kürzere Werkstätten zu veranstalten, diese verlieren aber an 

Intensität, je kürzer sie sind. 

Die Moderation der Zukunftswerkstatt schafft einen Rahmen für die 

Auseinandersetzung der Teilnehmenden mit der Thematik und führt diese durch die 

verschiedenen Phasen der Werkstatt. Die inhaltliche Arbeit am Thema sowie die 

Entwicklung konkreter Handlungsschritte geschieht durch die beteiligten Personen - 

entsprechend den Prinzipien der Moderation. Sinnvoll ist der Einsatz einer 

professionellen Moderation. Das erhöht die Chance, das die Möglichkeiten der 

Methode Zukunftswerkstatt auch umgesetzt werden. 
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3. Ablauf der Zukunftswerkstatt  
 

Wann Wer Was Wie/Wo Mit dem Ziel Materialien 
8:30 – 8:50 
Uhr 

Hauptmoderatoren Einführung 
Vorstellen der Moderatoren 
Vorstellen des Ziels 
Vorstellen der Methode 
Vorstellen der Pausen und 
Zeiten 
Klären der 
Rahmenbedingungen 
 

Im Plenum 
 

Informieren über den 
Tagesablauf 

 

Ca. 9:00 Uhr  Kennen lernen 
 

Namenschilder in 
unterschiedlicher Farbe 

Mischung der Gruppen 
 

Kreppband mit farbigem 
Edding 

maximal 15 
min Zeit 

Hauptmoderatoren Vorstellen des Eierspiel, 
 
Einteilung der 
Arbeitsgruppen 
 
Rohes Eierspiel 
(Konstruktionsübung) als 
Kennenlernspiel, 
Präsentation der „Eier“ im 
Plenum 

Plenum Kennen lernen der Schüler 
untereinander 
 
 

6 Pck. Trinkhalme, 6 x 
Schnur, 6 x Klebestifte, 6x 
Tesafilm, 6 x Scheren, 1 Pck. 
Eier (10 Stk.) 

Ca. 9:30 Uhr Hauptmoderatoren Überleitung in die 
Beschwerde/ Kritikphase 

Plenum Was soll jetzt gemacht 
werden. 

 

Max. 30 Min Moderatoren Beschwerdephase / 
Kritikphase 
 
Ich hab (manchmal) kein 
Bock auf Schule, weil ... ! 
 

pro Teilnehmer zwei 
Moderationskarten 
je Gruppe ein Moderator 
jeder Schüler 2 Fakten mit 
konkretem Beispiel 
 
Clustern der Themen, die drei 
wichtigsten sollen herausgesucht 
werden 
 
Vorstellung im Plenum jeder AG 

 Je Gruppe 1 Stellwand 
60 Moderationskarten – rot 
30 Moderationsstifte 
vorbereitete Stellwand mit 
Fragestellung 
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15 min Hauptmoderatoren Clusterung der Ergebnisse 
der Einzelgruppen im 
Plenum nach Oberthemen 

Plenum Themendefinition für die 
Phantasiephase / 
Utopiephase 

Stellwand im Plenum 

Pause 
15 min 

 in der Pause Vorbereitung 
der Stellwände für 
Phantasiephase durch die 
Moderatoren 

   

Ca. 10:30 Uhr Hauptmoderatoren Überleitung in die 
Phantasiephase / 
Utopiephase 

Plenum Vorstellung der 
Arbeitsweise 
Was soll jetzt gemacht 
werden? 

 

Max . 45 min Moderatoren Phantasiephase / 
Utopiephase 
 
Ich hätte mehr Bock auf 
Schule, wenn ... ! 
 

In den Arbeitsgruppen 
 
Themenbezogene Zuordnung der 
Schüler zu einzelnen 
Problembereichen, bspw. 
Ausstattung, Lehrer etc.... 
 
freie Methodenwahl des 
jeweiligen Moderators 

Phantasie in den Köpfen 
der Schüler wecken 
 
Sammeln von Wünschen 
und Vorstellungen ohne 
Beschränkung, alles ist 
möglich 
 
Erarbeitung in Kleingruppen 
 
 

Moderationskarten gelb 
Scheren 
Jugendzeitschriften 
Klebestifte 
Stifte 
 

Ca.11:15Uhr Arbeitsgruppen + 
Moderator 

Vorstellung der Ergebnisse 
der Phantasiephase 
Je AG 5 Minuten 

Plenum Rückspiegelung im Plenum  

Ca. 12:00Uhr  Mittagspause 
20 Minuten 

   

Ca. 12:20Uhr Hauptmoderatoren Überleitung in die 
Verwirklichungsphase 

Plenum Vorstellung der 
Arbeitsweise 
Was soll jetzt gemacht 
werden? 

 

Ca. 12:30Uhr Moderatoren in 
den AGs 

Verwirklichungsphase 
Umsetzungsphase 

In den Arbeitsgruppen Was wollen wir erreichen? 
Was wollen wir konkret 
machen? 
Wie wollen wir unser 
Vorhaben erreichen? 
Wer ist verantwortlich für 
den Beginn des 
Vorhabens? 
Wann wird begonnen? 

Moderationskarten grün 
Stifte für jeden Teilnehmer 
Flipchart Papier 
Vorbereitete Arbeitsblätter 
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Ca. 13:00Uhr Arbeitsgruppen + 
Moderator 

Vorstellung der Ergebnisse 
im Plenum 

Plenum Zusammenfassung der 
Ergebnisse und Darstellung 
der nächsten Schritte 
 
Kurzes Blitzlicht jedes 
Teilnehmers 
 
Verabschiedung 

 

Ca. 13:30 Moderatoren + 
Beteiligte 

Reflektion – Was lief gut, 
was lief nicht gut? 
 
 

Plenum Reflektion  

Materialbedarf: 
 
7 Stellwände, Moderationskarten ca. 80 Stück in Rot, Gelb, Grün, Stellwandpapier Weiß, Flipchartpapier, 2 Flipcharts, 7 x Kreppklebeband, 6 x Klebestifte, 6 
Scheren, 6 x Schnur, 6 x Tesafilm, 1 Pck. Eier, ca. 30 Stifte Moderationsstifte, Wachsmalstifte, 40 Stk. Würstchen, 40 Brötchen, 2 x Ketchup, 2 x Senf, 2 Kisten 
Apfelschorle 
 



4. Ergebnisse der Zukunftswerkstatt  
 
Konstruktionsübung 

 

Zum Kennen lernen wurde mit den Schülern eine Konstruktionsübung durchgeführt. 

Ein Ei sollte mit den Hilfsmitteln Strohhalme und Klebestreifen so verpackt werden, 

dass es einen Sturz aus dem ersten Stock unbeschadet übersteht. 

  

Die Endprodukte im Test  
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Kritikphase: 
 

In der ersten Phase der Zukunftswerkstatt sollten die Schüler Kritikpunkte sammeln.  

 

Ausgehend von dem unvollständigen Satzkonstrukt: „Ich habe keinen Bock auf 

Schule, weil ... ! „ sollten die Schüler überlegen, was sie kritisieren, wo sie 

Verbesserungen wünschen und worüber Sie sich ärgern. 

  

Bspw: 

Unterrichtszeiten, zu 

weiter Schulweg 

 

Zusammengeführte 

Ergebnisse einer AG 
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Ergebnisse der Kritikphase einer AG  

 

- die Schüler sollten im Anschluss an die Kritikphase, die aus ihrer Sicht drei 

bedeutsamsten Punkte markieren (hier mit Kreuzchen) 

 

hier: 

 

- bemängelte Schulausstattung 

- nicht funktionierende Technik 

- zu wenig Zugang zu Computern 
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Kritisierte Rahmenbedingungen: 

- kein eigener Klassenraum 

- keine Kantine 

- zu großer Weg zwischen Sporthalle und Schule 

 

 

Erarbeitung während der Kritikphase 
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Ergebnisse der Kritikphase einer Arbeitsgruppe 

Clusterung und Benennung der 
wichtigsten Themen 

 

 
 



Phantasiephase: 
Im Anschluss an die Kritikphase wurden die gesammelten Themen der Schüler/-

innen in vier übergeordnete Themen zusammengefasst. Diese Themen ließen sich in 

folgende vier Bereiche zusammenfassen: 

 

�� Schüler – Lehrer – Beziehung 

�� Rahmenbedingungen, Räume, Ausstattung, Zeiten 

�� Unterrichtsgestaltung 

�� Beziehung der Schüler untereinander 

 

Nun sollten sich die Schüler je nach Interesse einem Themengebiet zuordnen, zu 

dem sie in der Phantasiephase arbeiten wollten.  

 

Im Ergebnis lässt sich feststellen, dass die freiwillige Zuordnung nach Interesse eher 

in einer Zuordnung nach Freundeskreis ähnelte. So wurden nur zwei Themen durch 

Schüler besetzt, so dass in der Phantasiephase zwei Themen durch die 

Arbeitsgruppen bearbeitet wurden und aufgrund der Größe geteilt wurden. 

 

In der Phantasiephase war wichtig, das die Schüler/ -innen unbeachtet aller 

Einschränkungen und Realität ihren Wünschen und Ideen freien Lauf lassen sollten. 

Die Formen wie in den Arbeitsgruppen diese Phase umgesetzt wurde, war sehr 

unterschiedlich. 

 

Eine Arbeitsgruppe zeigte in einem Rollenspiel ihre Vorstellung von Unterricht und 

Schüler-Lehrer Beziehung, eine andere Arbeitsgruppe erstellte eine kreative Collage, 

eine andere eine Wandzeitung und eine andere Arbeitsgruppe ein Flipchart. 
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Erarbeitung einer gebastelten Collage zum Thema: Schüler-Kiosk in der Schule 

 

 

Präsentation des Rollenspiels – eine Szene „Ist – Zustand“ und danach eine Szene 

„Zukunftsvision“ 
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Ergebnis der Phantasiephase einer Arbeitsgruppe 

 



Verwirklichungsphase 
In der Verwirklichungsphase war es die Aufgabe ausgehend von der Phantasiephase zu 

konkreten Umsetzungsideen zu gelangen. Ziel war es erste Schritte der Umsetzung zu 

planen. 

 

Die Leitfragen waren: 

�� Was wollen wir erreichen? 
�� Was wollen wir konkret machen? 
�� Wie wollen wir unser Vorhaben erreichen? 
�� Wer ist verantwortlich für den Beginn des Vorhabens? 
�� Wann wird begonnen? 

 

In der Verwirklichungsphase haben drei Arbeitsgruppen sich mit Umsetzungsideen 

beschäftigt. Da Schüler/ -innen aus zwei Schulen an der Zukunftswerkstatt teilnahmen, 

waren die Arbeitsgruppen in dieser Phase nicht gemischt. 

 

Dementsprechend wurden von den Schülern in der Umsetzungsphase drei konkrete 

Ideen für ihre eigene Schule bzw. Ihre eigene Lernkultur entwickelt. 

 

Eigener 

Klassenraum 

(SBBS) 
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Die Schüler wünschen sich einen festen Klassenraum, damit sie nicht von Stunde zu 

Stunde den Raum wechseln müssen. Dieser soll von ihnen selbst gestaltet werden, über 

bequemere Stühle verfügen und Schließfächer vorhalten und entsprechende technische 

Ausstattung haben. 
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Präsentation der Ergebnisse 

 

Die Schüler/ -innen bearbeiten gemeinsam das Anliegen eines eigenen Klassenraumes. 

Nach der Klärung, „Was“ sie erreichen wollen, ging es im Anschluss in der Arbeitsgruppe 

um das „Wie“? 

 

 

Schülerkiosk 

(SBBS) 
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Bei den Schülern entstand im Verlauf der Zukunftswerkstatt die Idee eines von Schülern 

betriebenen Schülerkiosk. Diesen könnte man in die Bearbeitung von Unterrichtsinhalten 

einbinden und in das neue Gesundheitskonzept der Schule integrieren. 

 

Ganz konkret sollen Klassensprecher und Schulleiter für das Vorhaben gewonnen 

werden und die Idee in der Lehrerkonferenz vorgestellt werden. Der Kiosk soll seine 

Räumlichkeiten innerhalb der Schule finden und die Schüler mit Frühstück und 

Mittagessen versorgen. Begonnen werden soll im nächsten Schuljahr. 

 

 

Mehr 

Mitspracherecht 

(Berufl. 

Schulen) 

 

 

 

In dieser Arbeitsgruppe wurde das Thema Partizipation – Mitbestimmung im Unterricht 

thematisiert. Dabei wurde Mitspracherecht bei Themenauswahl und beim Stundenplan 

gefordert. 

 

Mehr Zeit für Austausch in Form einer Klassenlehrerstunde gemeinsam mit dem 

Beratungslehrer ist dabei von den Schülern gewünscht worden. 

 



5. Pressemitteilung  

 



6. Ausblick und Fazit:  
 

Die Durchführung der Zukunftswerkstatt hat vielen Beteiligten Mut gemacht. 

Interessant war vor allem zu sehen, wie die Schüler untereinander sich gegenseitig 

unterstützt haben, kreative Ausdrucksmöglichkeiten ihrer Vorstellungen gefunden 

haben und wie in einer anderen, neuen Lernumgebung gelernt wurde. 

 

Kritisch zu sehen ist im Nachhinein, der zu eng gefasste Zeitrahmen. Eine 

Zukunftswerkstatt hat normalerweise einen Zeitumfang von mehreren Tagen. Uns 

stand für die Durchführung lediglich ein Vormittag zur Verfügung. Dennoch können 

sich die Ergebnisse sehen lassen. 

 

Die Ideen der Schüler sollen nun in den Schulen durch die Schüler gemeinsam mit 

den Lehrern eigenverantwortlich weiter fortgeführt werden. Geplant ist in wenigen 

Wochen zu schauen, wieweit die Schüler gekommen bei ihrer Umsetzung sind. Wir 

wollen zudem den Schülern, da wo sie Unterstützung brauchen werden wir 

geeignete Partner suchen, die ihnen dabei helfen ihre Ideen in die Tat umzusetzen.  

 

Durch Schülerfirmen oder Partnerschaften mit Unternehmen könnten beispielsweise 

die Vorhaben vorangetrieben werden. Auch die Kontakte in die Wirtschaft, 

Verwaltung und in andere Bildungsbereich soll genutzt werden, die Schüler zu 

unterstützen. 



7. Mitwirkende / Partner  
 

Die Zukunftswerkstatt wurde gemeinsam im Rahmen des nelecom – Projekts 

entwickelt. Mitgewirkt haben bei der Konzeption und Umsetzung folgende 

Institutionen: 

 

�� Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien 

(ThILLM) 

�� Medienzentrum des Unstrut-Hainich-Kreises 

�� Jugendprojekt Boje e.V. 

�� Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V. (BWTW e.V.) 

�� Deutsche Kinder- und Jugendstiftung (DKJS) 

�� Staatliche Berufsbildende Schule für Gesundheit und Soziales (SBBS) 

�� Berufliche Schulen des Unstrut-Hainich-Kreises 

 

Der Dank gilt allen Beteiligten, den Mitarbeiter der Boje e.V. deren Räumlichkeiten 

genutzt werden konnten und vor allem den Schülern, welche an diesem Tag so gut 

mitgearbeitet haben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diese Dokumentation wurde erstellt von: Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V. 
Projektkoordinierung Nelecom Mühlhausen 
Tino Gaßmann 
Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V. 
Außenstelle Mühlhausen 
Bahnhofstraße 1 
99974 Mühlhausen 
  
Tel.: 03601-4030771 
Fax.: 03601-403079 

Fotos der Veranstaltung und die Dokumentation 
finden Sie auf: 

www.bildungslandschaft-muehlhausen.de 
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